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Bildungswesen in Liechtenstein: 

Jetzt ist das Unterland an der Reihe 
Regierung beantragt 25-Millionen-Kredit für ein neues Schulzentrum 
In seiner nächsten, öffentlichen Sit­
zung, am kommenden Dienstag, 
wird sich der Landtag u. a. auch mit 
einem Regierungsantrag auf Bewilli­
gung eines Verpflichtungskredites 
in der Höhe von 25.5 Millionen 
Franken befassen. Diese Summe soll 
im Laufe der nächsten Jahre in das 
wohl grösste, öffentliche Hochbau­
vorhaben investiert werden, wel­
ches der Staat Je im Unterland er­
richtet hat: das neue Schulzentrum 
in Eschen. 

Mit dem Bau des neuen Unterlän­
der Schulzentrums werden die not­
wendigen, räumlichen Vorausset­
zungen geschaffen, um die vom 
neuen Schulgesetz vorgesehenen 
Strukturveränderungen in unserem 
Bildungswesen auch im Liechten­
steiner Unterland optimal in die 
Praxis umzusetzen. Der Standort 
wird Eschen sein. Das diesbezüg­
liche Grundstück (5400 Klafter) ist 
bereits im Jahre  1974 von der  
Gemeinde an den Staat verkauft 
worden. 

Zusammenfassung der Schularten 
Wie aus dem Bericht der  Regierung 
an den Landtag u. a. hervorgeht, 
werden im neuen Schulzentrum die 
Schularten Oberschule und Real­
schule für das gesamte Unterland 
zusammengefasst. Die ebenfalls vom 
Staat geführte Hilfsschule wird im 
t 

Evangelische Kirche 
In Liechtenstein: 

Gemeindetag 
Diskussionen um 
Energie-Probleme 
Aenderungen im Arbeits- und 
Lebensstil fordert d e r  US-
Präsident  Jimmy Carter  in 
seinem umstrittenen Energie­
programm. 
Mit diesen und ähnlichen 
Problemen werden wir uns  
am Gemeindetag vom 
12. Juni  befassen.  
Um 9.30 Uhr beginnt d e r  Got­
tesdienst  in d e r  Kirche. Nach 
einem Kurzreferat von Dr. 
Fritz Ospelt, Vaduz, versu­
c h e n  wir, in Gruppenarbeiten 
Denkanstösse  zu verschie­
denen  Spar-Möglichkeiten zu 
erarbeiten.  
Nach d e n  Diskussionen, um 
12.30 Uhr, Mittagessen. Vor 
d e m  Gottesdienst (ab 8.30 h) 
Frühstück im «treffpunkt». 
Kinderhort d e n  ganzen Vor­
mittag. Zu den  Essen  bitte 
bei Telefon 2 21 42 (bis 
Samstagmittag) anmelden.  
Zu diesem Gemeindetag mit 
d e m  für uns alle wichtigen 
Thema  sind auch  Interes­
sierte ausserhalb d e r  evan­
gelischen Gemeinde herzlich 
eingeladen.  
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Gebäude der heutigen Real- und 
Oberschule untergebracht werden. 
Hauptmerkmal der Planungskon­
zeption für das neue Schulzentrum 
bildet der  Versuch, Schulnutzung 
und Nutzungsmöglichkeiten der  
Oeffentlichkeit gegenseitig zu inte­
grieren. Neben dem eigentlichen 
Schulsport für die Schüler des 
Schulzentrums kann somit auch ein 
wesentlicher Teil der für das Un­
terland notwendigen öffentlichen 
Sportanlagen'realisiert werden. 

Hallenbad für alle 
Das Hallenbad ist für die schulische 
und öffentliche Nutzung des gesam­
ten Unterlandes vorgesehen. Neben 

den Schülern des Schulzentrums 
sollen die Primarschulen Ruggell, 
Schellenberg, Gamprin, Mauren, 
Schaanwald, Nendeln und Eschen 
das Hallenbad mitbenützen können. 
Darüber hinaus ist das Bad für die 
öffentliche Badbenutzung der Be­
völkerung gedacht. Die konzeptio­
nelle Gestaltung des Bades und 
seine Grössenordnung gewährlei­
sten selbst bei teilweiser Ueber-
schneidung mit dem Schulbetrieb 
eine grosszügige Oeffentlichkeits-
nutzung vor  allem nachmittags und 
abends. 

Dreifach-Turnhalle 
Für das Schulzentrum allein wären 

zwei Turnhallen ausreichend. Durch 
den Ausbau dieser Turnhallen zu 
einer grossen Sporthalle, die durch 
Hebewände in drei Normalturn­
hallen geteilt werden kann, werden 
regionale Hallensportveranstaltun­
gen ermöglicht. 
# Auch im eigentlichen Schultrakt 
wurden jene Raumgruppen, die im 
Abendbetrieb auch der Bevölkerung 
zur Verfügung gestellt werden 
können, entsprechend gruppiert und 
sind somit öffentlich nutzbar 
(Bibliothek, Werkstätten, Aula). 

Bereits im Sommer 1975 wurde ein 

Fortsetzung auf S/2 

Gesetz für Frühaufsteher 
Ab nächstem Jahr soll auch in Liechtenstein die «Sommerzeit» eingeführt werden 
Wie seinerzeit, in den Kriegsjahren 
(1941 und 1942) wird ab 1978 in 
Liechtenstein wieder die sogenannte 
Sommerzeit eingeführt. Das heisst, 
dass wir zu einem bestimmten 
Zeitpunkt im Frühjahr die Uhren um 
eine Stunde vorstellen. Bis Früh­
aufsteher diesen Zeittrick verkraftet 
haben, dürfte es bereits Herbst und 
damit Zeit sein, die Uhren wieder 
zurückzustellen. Und da wir eine 
Demokratie sind, in der man nur 
durch Gesetze Weisungen erlassen 
kann, kommt dank der Sommerzeit 
ein neues Gesetz dazu, das Zeitge­
setz. Der Landtag wird sich damit 
voraussichtlich am 30. Juni be­
fassen. 

Die Gründe für die Einführung der  
«Sommerzeit» sind für unser Land 
damals wie heute die gleichen: wi r  
müssen uns an unsere Nachbarlän­
der anpassen. Die Schweiz, Oester­
reich und die Bundesrepublik 

Deutschland erwägen die Einfüh­
rung de r  Sommeiüzeit ab nächstem 
Jahr, und zwar im Rahmen einer 
Harmonisierung der Zeiteinteilung 
mit den übrigen, grossen Staaten 
Europas. 

Notwendige Koordination 
Dass eine Koordination der  Zeitzäh­
lung mit unseren Nachbarstaaten 
von vorneherein unumgänglich ist, 
machen nachstehende Punkte (aus 
dem Regierungsbericht) deutlich: 
% unsere öffentlichen Verkehrsmit­
tel müssen die Fahrpläne mit dem 
Fahrplan der Eisenbahnen abstim­
men: 
0 de r  Fremdenverkehr ist für 
Liechtenstein ein wichtiger wirt­
schaftlicher Faktor; die Koordina­
tion der Zeitregelung ist aber 
gerade in dem Wirtschaftszweig 
von besonderer Bedeutung; 
9 für Liechtensteiner, welche in 

Vertrauensbeweis 
Zur Vaduzer Krankenhaus-Abstimmung 

Max H e i d e g g e r  AG, T r i e s e n  
Tp lp ion  (075) ? 28 48 

Mit einem eindeutigen Resultat von 
793 JA gegen 36 NEIN haben sich 
die Stimmbürgerinnen und Stimm­
bürger von Vaduz am Freitag für 
die Erneuerung und den Ausbau des 
bestehenden ' Vaduzer Kranken­
hauses entschieden. Wir haben in 
unserer Dienstausgabe ausfuhrlich 
darüber berichtet. Einige Zahlen 
vom Abstimmungsfreitag in Vaduz 
geben einen interessanten politi­
schen Aufschluss über das politi­
sche Interesse der Frauen. 

Insgesamt nahmen 837 der 1725 
Stimmberechtigten am Urnengang 
vom Freitag teil. Dies entspricht 
48,52 Prozent de r  Stimmberechtig­
ten. W a s  auf den ersten Blick nach 
einer verhältnismässig schwachen 
Stimmbeteiligung aussieht, erweist 
sich aufgrund von Erfahrungszahlen 
als das Gegenteil. Gewöhnlich lag 
die Stimmbeteiligung bei Sachab­
stimmungen in Vaduz unter diesem 
Wert, insbesondere wenn die Bür­
ger  vorher ausführlich informiert 
waren und e s  u m  grundsätzlich un­
bestrittene Projekte ging. 
0 So betrug die Stimmbeteiligung 
z.B. bei der Abstimmung Uber den 

Erweiterungsbau der Quartierschule 
Ebenholz (im Dezember 1974) 
lediglich 38,5 Prozent. Dies obwohl 
damals nur die Männer stimmbe­
rechtigt waren und es um einen 
Kredit von immerhin 6,5 Millionen 
Franken ging. 

So gesehen kann man die 
Stimmbeteiligung bei de r  Kreditbe­
willigung für den Krankenhaus-
Emeuerungsbau sogar als hoch be­
zeichnen. Interessant ist der  
Vergleich zwischen Männer und 
Frauen: 
O Von den gesamthaft 48,52 Pro­
zent der Stimmberechtigten, die am 
Freitag zur Urne gingen, waren 
48,24 Prozent Frauen und 48,88 Pro­
zent Männer. 

Dieses Zahlenbeispiel stellt den 
Stimmbürgerinnen von Vaduz ein 
ausgezeichnetes Zeugnis aus und 
beweist, dass die Frauen ihr poli­
tisches Mitspracherecht ernst neh­
men. 

Die fast hunderprozentige Zustim­
mung zur Krankenhaus-Erneuerung 
stellt ohne Zweifel auch einen er­
freulichen Vertrauensbeweis für die 
heutige Gemeindevertretung dar. 

IM DIENST 
Ärztlicher Feiertagsdienst 
(Fronleichnam) 
Dr. J .  Marogg 
Vaduz Telefon 2 48 8 2  
Apotheken-Feiertagadienst 
Schlossapotheke 
Vaduz Telefon 21076 
9.30—11.00 Uhr 
Rettungsdienst daa LRK (24-
Stunden-Dienst): Tel. 2 44 56. 
Garagen-Felertagsdlenst 
Horst Zech  
Schaan  wald 3 1 5 1 9 / 3  2 0 1 0  
Weitere Felertagadlenste fin­
den Sie auf Seite 4 unserer 
heutigen Ausgabe. 

Vorarlberg oder in  der Schweiz 
arbeiten und für Schweizer und 
Vorarlberger, welche in Liechten­
stein arbeiten, wäre eine unter­
schiedliche Zeitregelung ein Pro­
blem; 
0 der Geschäftsverkehr zwischen 
liechtensteinischen und ausländi­
schen Betrieben müsste durch 
unterschiedliche Zeitregelungen mit 
Komplikationen rechnen; 
# für ungefähr 700 liechtensteini­
sche Lehrlinge und Schüler würde 
eine unterschiedliche Zeitregelung 
grosse Nachteile bringen; 
0 in vielen liechtensteinischen Fa­
milien würde der Tagesablauf durch 
die unterschiedliche Arbeits- und 
Freizeit gestört. 

Positive Auswirkungen? 
In vielen Staaten wurdo die Einfüh­
rung der Sommerzeit nach der  Ener­
giekrise im Jahre  1973 zur Diskus­
sion gestellt. Die energiewirtschaft­
lichen Vorteile der  Sommerzeit 
allein wären jedoch zu geringfügig, 
um die Einführung der Sommerzeit 
zu rechtfertigen. Fachleute schätzen 
die Einsparung auf ca. ein Prozent. 
Trotzdem ist die voraussichtliche 
Energieeinsparung, auch wenn sie 
bescheiden sein wird, sehr willkom­
men. 

Schlussendlich dürfte die mit der 
Sommerzeit verbundene bessere 
Ausnützung der  Tageshelligkeit 
günstige Einflüsse auf die Volksge­
sundheit und die Verkehrssicherheit 
haben. Für Sport und Betätigung im 
Freien steht mehr Zeit zur Verfü­
gung. 

Zuständigkeit des Landtages 
In den Jahren 1941 und 1942 wurde 
in unserem Land die Sommerzeit als 
kriegswirtschaftliche Massnahme 
ohne spezielle Rechtsgrundlage ein­
geführt. Es dürfte unbestritten sein, 
dass in Friedenszeiten die Aende-
rung der Zeitregelung durch Gesetz 
erfolgen muss. 

Die gesetzliche Regelung kann 
auf zwei Arten erfolgen. Entweder 
der Landtag führt die Sommerzeit 
durch Gesetz ein oder er ermächtigt 
die Regierung durch Gesetz, die 
Sommerzeit mit Verordnung einzu­
führen. Aus praktischen Gründen ist 
die Uebertragung der Kompetenz an  
die Regierung vorzuziehen, da  unser 
Land damit in die Lage versetzt ist, 
kurzfristige Koordinierungsmass-
nahmen mit unseren Nachbarlän­
dern durchzuführen. 

Nils Burwitz 
Ausstellungswechsel 
im Centrum 
Am kommenden Freitag 
wechsel t  die laufende Aus­
stellung im Vaduzer Centrum 
für Kunst. Bis Anfang Sept .  
werden dann  Arbeiten d e s  in 
Südafrika lebenden Künst­
lers Nils Burwitz gezeigt.  
Burwitz s tammt a u s  Pom­
mern, wo er  1940 geboren  
wurde. 1958 wander te  e r  
nach Südafrika aus, wo  e r  
seine künstlerische Laufbahn 
begann,  die ihn inzwischen 
international bekannt  g e ­
macht  hat. Burwitz arbeitet  
nach  dem Prinzip d e r  Seri-
graphie, d e s  Siebdruckes.  
Arbeiten von ihm sind von 
zahlreichen Museen und per­
manenten Ausstellungen auf­
gekauft worden, s o  u. a. von 
d e r  Albertina in Wien, von 
d e r  Kunsthalle in Hamburg, 
vom Museum für moderne  
Kunst in Rijeka und von d e r  
Kongress-Bibliothek in 
Washington, — Am Mittwoch, 
den  22. Juni wird Nils 
Burwitz selbst  nach Vaduz 
kommen und im Centrum für 
Kunst einen Vortrag über  d ie  
Serigraphie in d e r  Kunst 
halten. 

Rheinberger 
Biographisch­
dokumentarische Hörskizze 
Am kommenden Samstag,  
11. Juni, sende t  d a s  Schwei­
zer  Radio um 9 Uhr in 
seinem 2. Programm als Wie­
derholung eine biographisch­
dokumentarische Hörskizze 
über Leben und Werk von 
Josef  Rheinberger von Ha­
rald Wanger. Diese Sendung  
wurde a u s  Anlass d e s  75. To­
des t ages  unseres  Kompo­
nisten erstmals a m  1. Dezem­
ber  1976 ausgestrahlt  und 
fand dabei  ein s o  gu tes  
Echo, d a s s  die Programmlei­
tung d e s  Schweizer Radios 
eine Wiederholung als  g e ­
rechtfertigt erachtete.  
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